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Infor mation aus erster Hand

Unsere Selbsthilfegruppe informierte gemeinsam mit oö.Nephrologen im Einkaufszentrum PlusCity
am Weltnier entag (11. März) über die W ichtigkeit der Nier en ud unterstützte damit den V orsorge-
gedanken sehr wirksam. (Hier im Bild mit Prim.Dr .Schmeckal)

INHALT: Noch nie so viele Transplantationen in Österreich / Szbg.Landtag – Pensionsalter
Welt-Nierentag 2010 / Gentherapie statt Dialyse? / Neues Juckreizmittel / Langlauf-Premiere
Info im Ausbildungszentrum der Elisabethinen / Unsere Stammtische /ARGE Niere Österreich
(Frühjahrstagung)  / Beitrittserklärung / Windischgarsten Seminar: Details und Anmeldung
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Lebenslänglich?

Sollten Sie vorhaben, 
sich ein Haustier anzuschaffen, 

nehmen Sie doch bitte 
Kontakt mit einer der 

oö. Tierschutzorganisationen 
auf oder besuchen Sie ein 
Tierheim in Ihrer Nähe.

Auskunft 
über Tierheime 
in Ihrer Nähe. 

Hotline: 
0732-7720-14281  

„Nic ht nur Hunde 
und Katzen, sondern 
auch viele Kleintiere 

warten sehnlichst auf 
einen guten Platz!“

Hol mich vom Tierheim zu dir heim!

Eine Initiative von Tierschutz-Landesrat Dr. Hermann Kepplinger
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Die Seite des Obmanns

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, liebe Freunde!

Ich hoffe, Ihr habt den
Winter gut und gesund hinter
Euch gebracht und könnt den
Frühling, die herrliche Sonne
und die Wärme genießen. Der
April hat uns zwar auch so
manchen kühlen und regneri-

schen Tag beschert; wenn ich jedoch jetzt aus
dem Fenster sehe, wo die Sonne die herrliche
Landschaft unserer Heimat so richtig zum neuen
Leben erweckt, dann spürt man auch selber die
positive Energie fließen. Ich merke aber auch,
wie schnell die Zeit vergeht, wenn ich vor dem
Computer sitze und den Artikel für die neue Aus-
gabe von Diaplant Aktuell schreibe.

Ein Drittel des Jahr liegt hinter uns, viele Ak-
tivitäten legen bereits in diesem Zeitabschnitt
Zeugnis vom Leben und der Dynamik unserer
Selbsthilfegruppe ab.

Dies möchte ich zum Anlass nehmen, allen
herzlich zu danken, die uns bei der Erledigung
unserer Aufgaben unterstützen. Besonders bedan-
ke ich mich bei allen, die bei der Organisation
und Durchführung des Weltnierentages und des
Dankgottesdienstes mitgeholfen haben. Wir
konnten dabei unsere Anliegen und Aufgaben
sowie Vorsorge und Risiken von Nieren-Erkran-
kungen mit Unterstützung unserer medizinischer
Betreuer sehr gut präsentieren. Beste Zusam-
menarbeit mit allen Krankenanstalten, Ärzten,
sowie dem sehr motivierten Pflege- und
Verwaltungspersonal, sind ein Garant für weitere
fruchtbare Arbeit.

Sehr intensiv ist auch die Vortragstätigkeit bei
Schulungen und Informationsveranstaltungen, vor
allem durch Mag. Julius Lukas, Walter Kiesenho-
fer und mich. Neben den in dieser Ausgabe be-
richteten Veranstaltungen habe ich in diesem
Zusammenhang z.B. über Diabetes und Trans-
plantation als Betroffener in der Krankenpflege-
schule der Diakonissen referiert. Weiters ist das
Thema Organspende in der Notfallsanitäter-

weiterbildung des Roten Kreuzes heuer ein fixes
Thema, wobei  Prof. Dr. Illievich und ich über
Organspende und Transplantation informieren.
Am 17. April bekam ich auch die Gelegenheit,
beim Basisseminar „Gespräch mit den Ange-
hörigen“ der  Gesundheit Österreich Gmbh als
betroffener Organempfänger zu den Seminar-
teilnehmern zu sprechen und Fragen zu beant-
worten. Außerordentliches Interesse der Teilneh-
mer zeigt uns überdies, dass wir auch mit dem
Schulprojekt auf dem richtigen Weg sind.

Es ist uns im Vorstand ein wichtiges Anlie-
gen, einerseits die interne Informations-
weitergabe und Aktualität der Mitteilungen zu
verbessern, andererseits aber auch schneller um
Hilfe und Unterstützung bei Veranstaltungen wie
der Aktion am Welttag der Niere ersuchen zu
können. Aus diesem Grund bitten wir alle Mit-
glieder und Unterstützer, die uns gerne helfen
möchten, die E-mail-Adresse bekannt zu geben,
falls eine solche vorhanden ist (Mail an:
maria.kuritko@liwest.at). Selbstverständlich wer-
den wir die Daten ausschließlich für interne
Zwecke verwenden und die Datenschutz-
bestimmungen genau einhalten.

Euer Obmann
Rudolf Brettbacher

Ich möchte Euch auch gern darüber infor-
mieren, dass ich am 7. Mai einen Termin bei
unserem Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer
habe. Bei diesem Termin werde ich mit ihm
unsere Anliegen, Sorgen und Probleme bespre-
chen. Jetzt freue ich mich schon sehr auf unser
Treffen in Windischgarsten Anfang Juli. Es gibt
wieder interessante Vorträge und aktuelle Infor-
mationen. Der persönliche Austausch - einmal
weg vom Alltag -  ist gleichfalls von großer Be-
deutung. Dies sind sicher sehr positive Meilen-
steine in unserem Leben. Ich wünsche Euch ge-
sundheitlich das Beste; Glück, Erfolg und schö-
ne Tage bis zu unserem nächsten Treffen.
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Noch nie so viele Or ganspenden und
Transplantationen in Österr eich !

Von Prim. MR Dr . Reinhard Kramar , Leiter des Österreichischen
Dialyse- und T ransplantationsregisters

Im Jahr 2009 wurden an den vier
Transplantationsstandorten Graz, Innsbruck, Linz
und Wien bei 761 Transplantationen 801 Orga-
ne transplantiert. Es war en dies mehr T rans-
plantationen und transplantierte Organe
als jemals in einem Jahr zuvor .

Gegenüber 2008 bedeutete dies eine Zunah-
me von gesamt 17 Prozent, wobei bei den einzel-
nen Organen unterschiedliche Tendenzen zu be-
obachten waren (Herz +17,7 %; Niere+19,3 %;
Leber+31 %; Lunge-7,6 %; Pankreas -3 %).

Die Transplantationsfrequenz steht
bekanntermaßen in einem direkten Zusammen-
hang mit der verfügbaren Zahl von Organspen-
dern im eigenen Land. Der erfreuliche Frequenz-
anstieg 2009 war positive Folge einiger Maßnah-
men, die in den letzten Jahren gesetzt wurden.
Zu den gezielten Maßnahmen zählt der Einsatz
von engagierten Transplantations-
beauftragten an Schlüsselstellen.  Die
Transplantationsbeauftragten kommunizieren mit
den potentiellen Spendereinrichtungen und ver-

suchen, das Milieu für eine Spende bei Schwes-
tern, Pflegern und Ärzten positiv zu beeinflus-
sen. Regelmäßige Kommunikationsseminare
tragen ebenfalls zur positiven Einstellung gegen-
über der Organspende bei. Im Jahr 2009 wur-
de damit begonnen, in einigen Schlüsselspitälern
mit Spenderpotential zusätzliche Spitals-
koordinatoren zu etablieren. Diese Koordinato-
ren sollen durch regelmäßige retrospektive Ana-
lysen potentielle Möglichkeiten und auch
Schwachstellen aufzuzeigen. Wenn sich der der-
zeitige Modellversuch bewährt, soll die Anzahl
solcher Koordinationsstellen in den kommen-
den Jahren vermehrt werden.

Von den 432 durchgeführten Nieren-
transplantationen stammten 69 von Lebend-
spendern, entsprechend einem Anteil von 15,9
Prozent. Die Zahl der Lebendspenden hat da-
mit in Österreich in den letzten Jahren deutlich
zugenommen. Im Vergleich mit anderen Län-
dern, wie zum Beispiel Skandinavien, den Nie-
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derlanden oder auch mit unse-
rem Nachbarland Schweiz be-
steht aber noch ein mögliches
Potential zur Steigerung. In der
Schweiz werden
vergleichsweise 100 und 120
Lebendspenden pro Jahr
durchgeführt. Beim notwendi-
gen Ausbau der Lebendspende
wird es notwendig sein, auch
in Österreich ein qualitativ
hochwertiges Register für
Lebendspender einzurichten.
Lebendspender haben in einem
modernen Sozialsystem ein
spezielles Anrecht auf regelmä-
ßige Nachkontrollen, die von
einem solchen Register aus ver-
anlasst werden.

Die Wartezeit zur Nieren-
transplantation beträgt derzeit in Österreich im
Schnitt 26 Monate (errechnet für Patienten, die
zwischen 2007 und 2009 mit der Nierenersatz-
therapie begonnen haben). Als „mediane War-

tezeit“ wird der Zeitpunkt an-
gegeben an dem die Hälfte der
gelisteten Kandidaten trans-
plantiert wurde. Bei Typ-1-Di-
abetikern mit Nephropathie
beträgt die mediane Wartezeit
neun Monate, wobei diese Pa-
tienten fast ausnahmslos von
der bewährten kombinierten
Nieren-Pankreastransplan-
tation profitieren. Längere War-
tezeiten (median 33 Monate)
bestehen hingegen bei Diabeti-
kern mit Typ-2.

Ursachen einer verlängerten
Wartezeit sind oftmals zeit-
intensive Voruntersuchungen
bzw. die erforderliche Stabilisie-
rung von komplizierenden
Begleiterkrankungen, wie zum
Beispiel instabile Erkrankungen

am Herzen, an den Gefäßen oder bestehende
chronische Infektionen.

( Originalartikel: DIA TRA-JOURNAL,
Nr. 1/2010 )

Prim.Dr . Reinhard Kramar. Er ist seit
vielen Jahren med. Beirat unserer

Vereinigung!
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Pensionsalter für T ransplantierte und
Dialysepatienten senken!

Vorstoß  des Salzbur ger Landtags, Antrag an die Bundesr egierung

Am 3. März 2010 befasste sich der Sozial- und Gesundheitsausschuss des Salzburger
Landtages  unter V orsitz von Mag. Hilde Eisl mit einem Antrag betr effend die Pensionsregelung
für T ransplantationspatienten und nahm schließlich als Vier -Parteien-Antrag einstimmig an.

LAbg Dr . Josef Schlömicher-Thier
(SPÖ) führte zu der von ihm eingebrachten Ini-
tiative aus, dass Dialysepatienten und
Transplantationspatienten erschwerte Lebens-
umstände haben. Seit der letzten Pensions-
reform wurden für Invalidität gleiche Pensions-
regelungen eingeführt, ohne auf die besonde-
ren Umstände der Invalidität Rücksicht zu neh-
men. Menschen, die ein Nierenversagen erlit-
ten haben,  müssten jedoch auch deshalb
besonders berücksichtigt werden, weil von ih-
nen - statistisch gesehen - die Lebenserwartung
der gesunden Bevölkerung nicht erreicht wird.

Die seit der letzten Pensionsreform gelten-
den Abschläge haben sich ab Erreichen des 55.
Lebensjahres bei regulärer Frühpension um 4%
pro weiteres aktives Arbeitsjahr verringert. Mit
60 Jahren hat man ca. 80% des Letztgehaltes
bekommen. Nun wurde das Pensionsalter aber
auf 65 angehoben. Die Deckelung für vorzeiti-
ge Pensionierung aus Invaliditätsgründen liegt
nun bei ca. 62% des Letztgehaltes bis zum Er-
reichen des 60. Lebensjahres. Als Transplan-
tierter oder Patient mit einer Ersatzbehandlung

(Dialysepatienten) kann man
also erst ab dem 60. Lebens-
jahr in Frühpension gehen.

Um auf Menschen nach
einer Transplantation und
Patienten mit einer Ersatz-
therapie Rücksicht zu neh-
men, wäre es sinnvoll, für die-
se Personen das Früh-
pensionsalter wieder auf 55
Jahre zu senken, die Abschlä-
ge von 62% bis 80% zu halbieren und somit auf
10 Jahre statt auf 5 Jahre aufzuteilen.

Univ.Doz. Dr. Hölzl legte als Nephrologe (KH
St.Veit) die medizinischen Gesichtspunkte von
Nierenerkrankungen, Dialyse und Transplantati-
on dar. Dabei plädierte er für eine Aufstockung
der assistierten Bauchfelldialyse, die im Bundes-
land Salzburg nur einen Anteil von etwa 2% aus-
macht. Seiner Meinung nach könnte der Anteil
dieser Form der Dialyse bis auf etwa 20% aufge-
stockt werden.

Walter Kiesenhofer, der von Obmann Rudolf
Brettbacher nach Salzburg entsandt worden war,
legte als Betroffener dar, wie die Befindlichkeit
für einen Menschen nach völligem Nierenversagen
ist und erläuterte die Beschwernisse an der Dialy-
se. Er konnte weiters von seinen eigenen Erfah-
rungen als Empfänger einer postmortalen Spen-
de (1993) sowie nach neuerlichem Nierenversagen
vom glücklichen Umstand einer Lebendspende
berichten. Seine Gattin hat ihm im September
1999 eine Niere gespendet. Dass die erste Niere
nur vier Jahre hielt, die von seiner Gattin gespen-

Der Salzburger Landtag

LAbg Dr.Schlömicher
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dete jedoch seit mehr als zehn Jahre einwand-
frei arbeitet, führt er (neben anderen Umstän-
den) sehr wesentlich auf die Tatsache zurück, dass
er vor der zweiten Transplantation in den Ruhe-
stand gehen konnte und ein deutlich stressfreieres
Leben führen darf.

Er ist der festen Überzeugung, dass er un-
ter weiterem Anhalten der Stressbelastung bald
wieder an der Dialyse gelandet wäre bzw. eine
neuerliche Transplantation fällig geworden wäre.
Da ein Jahr Dialyse etwa 50.000,- Euro kostet
(eine Transplantation ungefähr den gleichen Be-
trag), hat in seinem Fall der Umstand rechtzeiti-
ger Pensionierung mit großer Wahrscheinlich-
keit zu einer deutlichen Kostenersparnis für die
Allgemeinheit beigetragen. Aus diesem Grund
appellierte er an alle Abgeordneten, anderen Be-
troffenen ebenfalls den Antritt ihrer Pension zu
erleichtern bzw. die derzeit geltenden Abschläge
für sie zu reduzieren.

Klubobfrau Abg. Mag. Rogatsch (ÖVP) be-
tonte, dass das Anliegen des vorliegenden An-
trages gerechtfertigt und richtig sei. Die Abge-

ordneten der FPÖ und der Grünen schlossen sich
dieser Meinung vollinhaltlich an.

Der Antrag betreffend die Pensions-
regelung für T ransplantationspatiente und
Dialysepatienten lautete schließlich wie
folgt:

 1. Die Landesregierung wird ersucht, an die
Bundesregierung heranzutreten, um unter Be-
rücksichtigung der Lebensumstände und vermin-
derten Lebenserwartung von Menschen nach
einer Transplantationsoperation oder Menschen
mit einer Ersatztherapie, das Frühpensionsalter
auf 55 Jahre herabzusetzen.

2. Weiters wird sie ersucht, eine Regelung in
den in der Landeskompetenz stehenden
Pensionsrechten aufbauend auf die Entscheidung
des Bundes zu schaffen.

Dieser T ext wur de als V ier-Parteien-
Antrag mit den Stimmen von SPÖ, ÖVP ,
FPÖ und Grünen einstimmig angenommen .

Die Stadt Salzburg. Vielleicht lässt sich die Bundesregierung von hier aus zu einer guten Regelung für uns bewegen....
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Der W elt - Nier entag 2010

Am 11. März dieses Jahres fand der von Joel Koppel (Gründer der International Federation of
Kidney Foundations) ins Leben gerufene Weltnierentag heuer zum fünften Mal statt. Insbesondere die
Allgemeinheit, aber auch Gesundheitsbehörden und betroffene Patienten, sollen an einem solchen
Tag verstärkt über Möglichkeiten zur Gesunderhaltung der Nieren aufgeklärt werden.

Professor Dr. Erich Pohanka, Vorstand der
Internen II des AKH Linz, organisierte zusam-
men mit weiteren Ärzten und unserer Selbsthilfe-
gruppe den Weltnierentag in Linz, um die oö.
Bevölkerung verstärkt auf die Bedeutung dieses
Organs und dessen Gesundheit aufmerksam zu
machen. Ein Interview, das er Radio Ober-
österreich gab, erreichte mit dieser Botschaft
weite Bevölkerungsschichten; ebenso die Presse-
meldungen in verschiedenen Zeitungen des Lan-
des. Den Schwerpunkt der Aktion bildete unser
Infostand in der PlusCity vor den Toren von Linz,
dem zweitgrößten Einkaufszentrum Österreichs.
Der auf dem „Da Vinci-Platz“ zentral aufgestell-
te Infostand übersiedelte tags darauf in das De-
sign-Center Linz, wo wir dann bis Sonntag bei
der Gesundheitsmesse unsere Informations-
arbeit fortsetzten.

Infostand im Einkaufszentrum
PlusCity:

In der Vorstandssitzung am 22. Februar hat-
ten wir gemeinsam mit Prof. Dr. Pohanka die
Vorgehensweise beraten, das Anliegen der Vor-
sorge möglichst breiten Bevölkerungsschichten
näher zu bringen. Dabei beschlossen wir, am
Weltnierentag einen Informationsstand als Stütz-
punkt für Aufklärungsmaterial und für  „Live-
Beratung“ in einem Großkaufhaus gut sichtbar
aufzustellen. Die Entscheidung fiel für die „Plus-
City“, weil es das größte Einkaufszentrum unse-
res Landes ist.

Obmann Rudi Brettbacher hatte in Zusam-
menarbeit mit Rudi Wimberger rechtzeitig soge-
nannte „Roll-Ups“ anfertigen lassen, die den

Weltnierentag als Transparente in bunter Schrift
gut sichtbar bekannt machten. Prof. Dr. Pohanka
hatte 500 bunte Luftballons mit entsprechender
Aufschrift und Gasflaschen zum Aufpumpen or-
ganisiert, sowie das Kostüm für ein „Nieren-
männchen“ in Auftrag gegeben. Zudem hatte er
1.500 Stück eines Folders drucken lassen, in dem
die Funktionen der Niere und ihre möglichen Er-
krankungen, sowie Dialyse und Transplantation,
vorgestellt werden.

Das Nierenmännchen, das wir auf den Na-
men „Kiddy Kidney“ tauften, machte in den
Hallen und Gängen des großen Einkaufszentrums
recht originell auf unsere Aktion aufmerksam.
Es war eine richtige große  „Wanderniere“, die
ihre Runden zog und Informationsbroschüren
verteilte. Die Studentinnen, die einander als
Kostümträgerinnen abwechselten, machten ihre
Sache sehr gut.

Einige besonders Interessierte füllten gleich auch
eine Beitrittserklärung aus!
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Der Infostand, an dem immer mindestens fünf
Mitglieder unserer Vereinigung Dienst versahen
und für Informationen zur Verfügung standen,
war bis 17 Uhr besetzt. Viele interessierte Men-
schen ersuchten um Information, die wir Betrof-
fenen gern gaben. Zudem war fast immer auch
ein Nephrologe anwesend, der gleich an Ort und
Stelle wertvollen Expertenrat geben konnte. Prof.
Dr. Pohanka stellte sich als erster den Fragen der
interessierten Besucher.  Als er zum Interview in
das Landesstudio aufbrechen musste, löste ihn
Prim. Dr. Schmeckal ab, der in der Plus-City eine
eigene Praxis betreibt. Dann kam unser Beirat
Prim. Dr. Kramar an die Reihe, und schließlich
übernahm OA. Dr. Wallner vom Klinikum Wels
die Stelle des medizinischen Experten. Obmann

Rudi Brettbacher, Walter  Kiesenhofer und Irene
Baumann informierten in unzähligen Gesprä-
chen über die Selbsthilfegruppe und gaben die
Folder unserer Vereinigung, sowie Exemplare von
„Diaplant-Aktuell“ an besonders wissbegierige
Leute aus. Einige unterschrieben gleich auch eine
Beitrittserklärung, und manche warfen sogar
Münzen in unser kleines Spendenhäuschen,  das
wir natürlich nicht vergessen hatten…..

Manche der Fragesteller hatten bereits Pro-
bleme mit Diabetes, Blutdruck oder Zystennieren.
Vor allem bei Gesprächen über Blutdruck muss-
ten wir feststellen, dass viel zu viele Leute lieber
auf Medikamente verzichten als ihren hohen
Blutdruck ernst zu nehmen. Wir regten bei unse-
ren Gesprächen eine regelmäßige Untersuchung
hinsichtlich Diabetes, Bluthochdruck und Nieren
beim Internisten an und schlugen vorbeugende
Verhaltensweisen vor.

Während sich die Erwachsenen fachlich in-
formieren ließen, schätzten die Kinder unsere
bunten Luftballons sehr. Helga und Josef Ort-
bauer füllten diese gemeinsam mit Lucia Leinde-
cker mit Gas, verschlossen sie und reichten sie
dann mit einer kleinen Halteschlaufe an der
Schnur den großen und kleinen Kindern. Wenn
einmal einer davonflog und an der hohen Decke
klebte, kriegten solche „Pechvögel“ natürlich
wieder einen neuen…..

Unser Dankgottesdienst
 am Abend

Wir waren uns von Anfang an einig, dass ein
besonderer Tag für die Niere auch ein besonde-
rer Tag für die Seele sein soll und planten einen
Dankgottesdienst in der Kirche der Elisabethi-
nen, ähnlich wie bei unserer Jubiläumsfeier vor
vier Jahren.

Der Gottesdienst fand am Weltnierentag um
18.30 Uhr statt und wurde vom katholischen
Pfarrer Josef Atteneder und seinem evangeli-
schen Kollegen Mag. Bernhard Petersen  als öku-
menische Dankfeier zelebriert. Der Ablauf war
einige Tage zuvor von Mag. Julius Lukas, Helga

Nierenmännchen „Kiddy Kidney“ machte groß und
klein auf den W ert ihr er Nier en aufmerksam

Professor Dr. Pohanka hört den Menschen
aufmerksam zu und weiß immer guten Rat
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Ortbauer und Elisabeth Arbeithuber bei einer ge-
meinsamen Beratung mit Schwester Immacula-
ta detailliert geplant worden. Die musikalische
Umrahmung übernahm Wolfgang Seidl mit sei-
ner Geige im Zusammenspiel mit seiner Schwes-
ter als Organistin.

Pfarrer Josef Atteneder begrüßte eingangs als
Krankenhausseelsorger der Elisabethinen die
Anwesenden sehr herzlich und gab seiner Freu-
de darüber Ausdruck, dass wir als Patienten und
auch Ärzte (es nahmen auch Prof. Dr. Pohanka
mit seiner Gattin sowie Prof. Dr. Biesenbach teil)
unsere Dankbarkeit auf diese würdige Weise aus-
drücken wollen. Er übergab das Wort dann Mag.
Julius Lukas, der unsere Gefühle in seinem Ein-
gangsgebet in berührenden Worten ausdrückte
und Gott um Hilfe und Beistand auch für die
Zukunft bat. Mit einem Gebet seiner verstorbe-
nen Gattin Helga, das Elisabeth Arbeithuber im
Anschluss daran vortrug, dankten wir ihr für die
vielen Jahre, die sie unsere Vereinigung als Ob-
frau geführt hatte.

„Von guten Mächten wunderbar gebor-
gen…..“ hieß das Lied, das hierauf alle anstimm-
ten. Vorsorglich waren Texte und Noten für die
vorgesehenen Lieder in allen Bänken ausgelegt

worden, sodass zur Begleitung der Organistin
wirklich fast alle dieses schöne Lied mitsingen
konnten. Nachdem es verklungen war, wurde
unsere Kerze mit dem Dank an alle Organspen-

der auf dem Altartisch entzündet und Walter Kie-
senhofer las ein weiteres Gebet von Helga Lu-
kas, mit dem sie sich kurz vor ihrem Tod sehr
innig an Jesus Christus gewandt hatte. In der
Lesung, deren Text Elisabeth Arbeithuber dem
1. Korintherbrief entnommen hatte, vernahmen
wir das Hohelied der Liebe, einen der schönsten
Texte, die wir Menschen über dieses wichtigste
aller Themen besitzen.

„Kommet her zu mir, die ihr mühselig und
beladen seid….“  hieß es dann im Evangelium
von Matthäus, das Pfarrer Atteneder vortrug. Das
gemeinsame Glaubensbekenntnis von katholi-
schen und evangelischen Christen bekräftigten
den Trost des Evangeliums. Das Lied „Freuet
euch im Herrn“ gab schließlich der Freude Aus-
druck, die von den Verheißungen Jesu Christi
ausgehen.

An dieses Lied schlossen sich ein Gebet
von Walter Grasböck und Fürbitten von Maria
Rosenberger, Jürgen Holzinger, Franz Wasser-
bauer und Mag. Julius Lukas an.  Mit dem von
allen gesungenen „Vater unser“ und dem
Friedensgruß neigte sich der Gottesdienst seinem
Ende zu. In einer Schlussbetrachtung stellte Ob-
mann Rudolf Brettbacher die Sinnfrage bezüg-
lich der Bedrängnisse und Ängste, die uns kran-
ken Menschen zu schaffen machen und bat um
die Erfüllung mit göttlicher Kraft, Hoffnung, Lie-
be und Freude.

Nach einer kurzen Pause ersuchte er Irene
Baumann, ihm die von ihr liebevoll gestalteten

In der Kirche der Elisabethinen

Dank an Schwester Immaculata. Obmann
Brettbacher überreicht ihr ein kunstvolles Präsent.
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Schmuckkerzen zu bringen und überreichte sie
als Ehrengeschenke mit Worten des Dankes an
die beiden Priester, sowie an Schwester Imma-
culata, welcher er in einer kleinen Ansprache
ganz besonders für die Aufopferung dankte, mit
der sie sich seit vierzig Jahren um die Dialyse-
patienten bei den Elisabethinen kümmert.

Schwester Immaculata war sichtlich gerührt
und bedankte sich ihrerseits vom Rednerpult aus
bei unserer Selbsthilfevereinigung und ihrer Lei-
tung für die stets vorbildliche Zusammenarbeit.
Zugleich lud sie alle Teilnehmer am Gottesdienst
zu einer anschließenden  kleinen Stärkung mit
Tee und Brot in den Gang vor der Kirche.

Mit dem Segen, den beide Priester erteilten,
schloss der Dankgottesdienst. Zwei Strophen des
Liedes „Großer Gott wir loben dich….“ unter-
strichen den feierlichen Charakter dieser Stun-
de der Dankbarkeit. Da auch dazu Text und
Noten auflagen, klang dieser Hymnus zu den
Orgelklängen besonders kräftig.

Gern nahm man im Anschluss an den Got-
tesdienst die Einladung von Schwester Imma-
culata und ihren Mitschwestern an. Bei köstli-
chem Brot und erlesenem Tee ließ es sich im
geräumigen Bogengang des Hauses noch recht
gemütlich mitsammen plaudern.

Unser Infostand bei der oö.
Gesundheitsmesse

Von 12. Bis 14. März fand im Design-Cen-
ter Linz die große Gesundheitsmesse statt, in
der sich Gesundheitsorganisationen (Forum
Gesundheit) und viele Betriebe mit
gesundheitsfördernden Produkten präsentierten.
Unsere Vereinigung war von Prof. Dr. Pohanka
eingeladen worden, den Infostand vom Welt-
nierentag in der Koje des AKH aufzustellen und
das Nierenmännchen „Kiddy Kidney“ marschie-
ren zu lassen, um auch die Besucher des Design-
Centers über die Bedeutung ihrer Nieren aufzu-
klären. Obmann Rudolf Brettbacher hatte einen
„Dienstplan“ entwor fen und für diese drei Tage
die Vereinsmitglieder, die sich freiwillig gemeldet
hatten, für die Betreuung des Infostandes einge-
teilt. Dies funktionierte klaglos. Wir durften uns

gleich neben dem Stand für Diabetes-Aufklärung
und dem „Herz-Stand“ des AKH postieren. Links
von uns befand sich das Labor, wo die Besucher
ihren Blutzucker und ihren Cholesterinwert gratis
bestimmen lassen konnten. Dadurch wurde un-
ser Infostand von sehr vielen Leuten wahrgenom-
men. Ärztliche Beratung war am Nebentisch
möglich, wo sich jeweils ein Facharzt befand, der
über Diabetes und Nierenprobleme gleicher-
maßen Auskunft erteilen konnte.

Die von Prof. Dr. Pohanka gestalteten
Informationsfolder fanden ganz besonders rei-
ßenden Absatz und leisten auch nachhaltig gute
Dienste im Hinblick auf Information über Funk-
tion und Gesundherhaltung der Nieren.

Diese vier Tage vom 11. bis zum 15. März
bildeten nicht nur für die Bevölkerung eine wich-

tige Quelle der Information, sondern waren vor
allem auch für uns Patienten eine wertvolle Er-
fahrung des lebendigen Zusammenhalts inner-
halb unserer Selbsthilfegruppe, zugleich auch ein
Beleg dafür, wie fruchtbar sich die Zusammenar-
beit unserer Gruppe mit der Ärzteschaft auswirkt.

 Wir haben dabei sehr konkret erfahren, dass
nicht nur wir unseren Ärzten Vertrauen entge-
genbringen und sie überaus schätzen, sondern
dass auch sie unsere Gruppe als Partner für wert-
volle gemeinsame Ziele wertschätzen und den
Kontakt mit uns suchen.

Menschenmengen bei der Gesundheitsmesse - Kiddy
Kidney ist dabei!
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NEU:   Feriendialyse Nenzing / V orarlber g

Neu eröffnete Dialyse - vor mals Dialyse Bürs
Modernste Technik ( B.Braun )
Bicarbonat-Dialyse, Hämodiafiltration
Palette moderner Dialysatoren und Hämofilter
Nur Hbs-Ag-neg. und HCV-neg. Patienten
Ständige Anwesenheit eines Arztes
Ärztliche Leitung durch Fachärzte für Innere
Medizin / Nephrologie
Betreuung durch qualifiziertes und freundliches
Pflegepersonal

Sicherheit durch klinischen Hintergrund
Beste Verkehrsanbindung
Kabelfernsehen, Jause und Getränke während
der Dialyse

Dialysestation Nenzing, Bundesstraße 47,
6710 Nenzing, T el. 05525 / 63 003,

E- Mail: info@dialysenenzing.at  / homepage :
http://www.dialysenenzing.at/

Bewältigung

Variation des Sonnengesangs von
Franz von Assisi

Dann darfst du
Sonne trinken -
handvoll
mundvoll
körpervoll,
wenn der Hohlweg
zu Ende,
tragbar geworden
die Last.

Dann darfst du
gehen,
gewagt und allein,
reden
in uraltem Sinn:
Sänger Sturm,
lebendiger Stein,
alle Wege
zum Licht.

Aus dem Gedichtband „W ortlieder“
von Ursula Rechenberg
Denkmayr -Verlag Linz
ISBN 978-3-902598-70-7"

Balsam

Leg den Finger in den Mond,

schüttle die Sterne

nicht von den Schültern

und laß die Erde

zwischen deinen Zehen

ganz warm werden.

Unter den Rändern

deiner Fingernägel entstehen

neue Tage der Empfindsamkeit,

Balsam für die

hundert Städte

in unseren Köpfen.

(W. Kiesenhofer)

..... und zwischendur ch - etwas L yrik !
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Nier enversagen: Gentherapie
statt Dialyse ?

Mit über 500 Millionen Betroffenen weltweit rangiert das chronische Nierenleiden auf den vorderen
Rängen der häufigsten chronischen Erkrankungen. Bei uns sind rund 10 Prozent der Bevölkerung von
einer Nierenschwäche betroffen. Forscher hoffen nach aktuellen Studienergebnissen auf neue
Therapieansätze, Menschen vor dem völligen Nierenversagen zu bewahren.

Gene entscheiden, wer erkrankt

Zwar sind die Ursachen des Nierenleidens in
unseren modernen Industriegesellschaften schon
lange bekannt – Diabetes, und Bluthochdruck sind
die wichtigsten Risikofaktoren –  jedoch gibt es
Hinweise darauf, das Patienten mit bestimmten
genetischen Dispositionen trotz dieser Grund-

erkrankungen keine
Nierenschwäche entwi-
ckeln.

Ernsthafte Nieren-
erkrankungen bereits im
Vorfeld erkennen, ist ein
Kernansatz der individua-
lisierten Medizin. „Ein we-
sentliches Ziel der medizi-
nischen Forschung in
Greifswald ist es, die indi-
viduelle Veranlagung des
einzelnen Menschen für

häufige und schwere Erkrankungen aufzuklären,
um dadurch besser und wirkungsvoller helfen zu
können“, erklärte der Dekan der Medizinischen
Fakultät Prof. Heyo K. Kroemer.

Zusammen mit Forschern aus Europa und
den USA ist es den Wissenschaftlern dieser Uni-
versität  jetzt gelungen, entsprechende Gen-
varianten zu identifizieren. Das internationale
Wissenschaftskonsortium konnte 20 Gene aus-
findig machen, die an der Entstehung eines chro-
nischen Nierenversagens beteiligt sein könnten.
Die Ergebnisse wurden im Wissenschaftsjournal
„Nature Genetics“ veröffentlicht.

Im Rahmen der Studie wurden fast 70.000
Menschen aus ganz Europa untersucht. 13 der

entdeckten Gene beeinflussen die Nierenfunktion,
wie beispielsweise das Filtern von Schadstoffen
aus dem Blut. Die anderen Gene spielen eine
Rolle bei der Produktion von Kreatinin. Die Sub-
stanz ist ein wichtiger Indikator in der Labor-
medizin, um die Nierenfunktion zu überprüfen.

„Obwohl jede einzelne dieser Gen-Varianten
nur einen geringen Einfluss ausübt, könnte die
Kombination ‘schlechter’ Gene die erbliche Ver-
anlagung zum chronischen Nierenversagen er-
heblich verstärken“, unterstreichen die
Greifswalder Wissenschaftler.

Hoffnung auf ein Ende der Dialyse

Die Dialysebehandlung zählt neben der
starken persönlichen Belastung für die Patienten
und ihre Familien zu den aufwendigsten
Therapien in der Inneren Medizin.

Die Forscher erhoffen sich durch die Entde-
ckungen, in Zukunft genetische Veranlagungen
für chronisches Nierenversagen frühzeitig ent-
decken und besser behandeln zu können.

„Die Blutwäsche und Transplantationen künf-
tig weitestgehend überflüssig zu machen, ist das
Hauptanliegen unserer Arbeit“, erklären die bei-
den Wissenschaftler aus Greifswald, Prof. Rai-
ner Rettig und Prof. Karlhans Endlich, die feder-
führend an den Studien beteiligt waren.

Laut Jim Wilson, ein Forscher, der ebenfalls
an den Untersuchungen mitarbeitete, wird  es
aber noch einige Zeit dauern, bis die neuen Er-
kenntnisse in der klinischen Praxis umgesetzt
werden können.

h t tp : / /www.v i t ane t .de /ak tue l l es /
forschung-und-wissenschaft/
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Nalfurafine: Hilfe für Dialysepatienten
bei chr onischem Juckr eiz

Die Wahl von „Prous’ Molekül des Monats“ fiel im Jänner 2010 auf Nalfurafine, das wohl in
nächster Zeit zur Behandlung des urämischen Pruritus auf den europäischen Markt kommen wird.

Der urämische Pruritus ist ein chronischer Juck-
reiz der bei 50-90% aller Dialysepatienten auftritt
und zu erheblichen Beeinträchtigungen von Schlaf
und Arbeit führen kann. Der urämische Pruritus
tritt bei Hämodialysepatienten häufiger auf als bei
Peritonealdialysepatienten, ist häufiger bei Män-
nern und bei höheren Harnstoffwerten.

Direkte Folgen der Nierenerkrankung wie tro-
ckene Haut, Blutarmut, erhöhtes Parathormon),
sowie erhöhte Serumspiegel von Aluminium und
Magnesium können zu Juckreiz führen. Der Juck-
reiz kann aber auch Folge von Begleiterkrankungen
sein wie Diabetes mellitus, Hepatitis, Schilddrüsen-
unterfunktion oder Arzneimittelunverträglichkeiten.

Bei chronischer Niereninsuffizienz ist in der Haut
die Anzahl der Mastzellen erhöht. Diese setzen
Histamin frei, das die Nervenendigungen stimuliert
was vom Zentralnervensystem als Juckreiz wahr-
genommen wird. Es besteht allerdings keine Bezie-
hung zwischen Zahl der Mastzellen und Stärke des
subjektiven Juckreizes. Unabhängig davon wurde
durch Vergleich von Hämodialysepatienten und
gesunden Personen herausgefunden, dass mit ziem-
licher Sicherheit ein gestörtes Gleichgewicht im
endogenen Opioidsystem für den quälenden Juck-
reiz verantwortlich ist. Vor allem dürfte das kappa-
Opioid Sytem daran beteiligt sein.

Besonders bei Juckreiz, der massiv bei Patien-
ten mit Hämodialyse auftritt und schwer behandelbar

ist, wird auf Wechselwirkungen mit kappa-
Opioid Rezeptoren und ihren Liganden zu-
rückgeführt. Obgleich kappa-Opioid Rezeptor-
agonisten keine Morphin-ähnlichen Nebenwir-
kungen aufweisen, dürften sie doch in vielen
Fällen für Stimmungsstörungen und eventuell
sogar psychotische Nebenwirkungen verant-
wortlich sein. Mit der Entwicklung des hochs-
elektiven kappa-Opioid Agonisten Nalfurafine
könnte es gelungen sein, diese Problematik zu
vermeiden. Was für nicht wenige Dialyse-
patienten eine große Erleichterung wäre.

Nalfurafine hat jedenfalls eine ausgepräg-
te Juckreiz stillende Wirkung, die nachweis-
lich bereits mit einer einzigen oralen Einnah-
me eintritt. Mit diesem neuen Wirkstoff ge-
lang es jedenfalls überzeugend zu belegen, dass
es nicht nur wirksam ist und sondern auch gut
vertragen wird. Patienten mit Juckreiz unter-
liegen jedenfalls einem sehr hohen Leidens-
druck, der bis zu schweren Schlafstörungen
reicht. Der genannte Wirkstoff wird nun auch
bei anderen Erkrankungen, die ebenfalls häu-
fig zu schwerem Juckreiz führen (Leberzirrho-
se, Psoriasis, neurologisch und hormonell be-
dingte Störungen und Infektionserkrankungen)
geprüft.

http://focus-blog.pharmxplor er.at/2010/01/nalfurafine

Sozialratgeber 2010 - gratis anfor der n !

Der praktische Sozialratgeber des Landes OÖ. informiert auf 148 Seiten
sehr übersichtlich über alle sozialen Angebote  und die maßgeblichen Adressen im
sozialen Bereich unseres Landes. Er wird kostenlos zugesandt.

Anfor derungen unter T el. 0732/7720 - 15171  (während der Bürozeiten)
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Herrlicher Sonnenschein, die wunderbare Landschaft rund um St. Ulrich im Mühlviertel und eine
bestens präparierte Loipe sorgten am 21. Februar  für traumhafte Bedingungen beim Ersten Langlauf
– Schnupperkurs für Transplantierte und Dialysepatienten.

 Langlauf - Pr emier e bei Kaiserwetter

Für viele der 20
Teilnehmer war es
auch gleichzeitig
ihre Premiere auf
Langlaufschiern.
Beeindruckt vom
Engagement und
Einsatz auf der Loi-
pe zeigten sich
Herbert Schöttl
und Hans
Gerdenitsch (Na-
tur freunde Wal-
ding / Sektion
Langlauf), die sich
spontan als Schi-
lehrer für den
Schnupperkurs zur Verfügung  gestellt haben. Trotz
der Anstrengung kam natürlich auch der Spaß auf
der Loipe nicht zu kurz.

Prominenteste Teilnehmerin war die bekannte
und sehr erfolgreiche Trauner Behinderten-
sportlerin Renata Hönisch, die ja einer erfolgrei-
chen Knochenmarktransplantation im Jahr 2002
ihr Leben verdankt. Sie war damals bereits fix für
ihre 10. Parolympics in Salt Lake City qualifiziert,
als sie im Herbst 2001 an Leukämie erkrankte.
„Mit meiner Teilnahme möchte ich transplantier-
ten Menschen Mut machen und sie ermutigen, in
ihrer Freizeit Sport zu betreiben. Ausdauer-
sportarten wie das Langlaufen sind dafür bestens
geeignet.“

 Beim Mittagessen im Gasthaus Lang nutzten
natürlich einige diese einmalige Gelegenheit, um
von der sympathischen Sportlerin, die ja selbst be-
geisterte Langläuferin ist, einige wertvolle Tipps zu
bekommen. Tenor am Ende des Tages: Der Kurs
soll im nächsten Winter wieder stattfinden !

Der Langlaufkurs
war eine Initiative
des Forum Organ-
transplantation OÖ
und des Österr.
Sportverbandes
der Transplantier-
ten (ATSF) in Koo-
peration mit der
Sektion Langlauf
der Naturfreunde
Walding.

„Ziel dieser Ak-
tion war es, trans-
plantierte Men-
schen zu motivie-

ren, Sport zu betreiben. Sport ist  für viele
Transplantierte mittlerweile ein wichtiger Be-
standteil ihres Lebens nach der gelungenen
Transplantation. Der Erfolg bei der Premiere
gibt uns Recht. Wegen des großen Interesses
werden wir
auch im Som-
mer weitere
Schnupperkurse
wie Radfahren,
Nordic Walking
oder Schwim-
men organisie-
ren“, kündigt
der Initiator des
Langlauf -
Schnupperkurses
Hubert Kehrer
weitere Aktivi-
täten an.

 (Bericht und Fotos: Hubert Kehrer)

Herbert Schöttl, Renate Hönisch und Hans Gardenitsch

Die Teilnehmer. Im nächsten Jahr sollen es noch mehr wer den!
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Infor mationsveranstaltung im
Ausbildungszentrum der Elisabethinen

Wie in früheren Ausgaben schon mehrfach
berichtet, widmet sich das Forum Organ-
transplantation OÖ. der Aufklärung von jungen
Menschen über Organspende und Transplanta-
tion. Am 12. April 2010 dur fte Forumsleiter
Hubert Kehrer mit diesem Thema den Nach-
mittagsunterricht für den Abschlusslehrgang des
Ausbildungszentrums bei den Linzer Elisabethi-
nen gestalten. Direktorin Sr. Barbara Lehner und
DGKS Inge Gokl (Lehrerinnen für Gesundheits-
und Krankenpflege) hatten sein diesbezügliches
Anerbieten gern angenommen. Hubert Kehrer
lud hierzu unseren TX-Referenten Prof. Dr. Udo
Illievich sowie Heike Hauser und Walter Kiesen-
hofer als Transplantierte und „lebende Beispie-
le“ ein.

Um 13.30 wurden die vier Gäste von Frau
Gokl im Lehrsaal Nr. 3 den Schwesternschüler-
innen und Pflegeschülern des Abschlusslehrgangs

vorgestellt, die sehr interessiert auf
die Behandlung des aktuellen The-
mas durch kompetente Fachleute
warteten. Hubert Kehrer zeigte in
seinem sehr ausführlichen Referat
anhand einer von Prim. Dr. Walter
Löffler entwickelten Powerpoint-
Präsentation die Geschichte der
Organübertragung sowie alles Wis-
senswerte rund um Organspende
und Transplantation. Wo es um me-
dizinische Belange ging, erklärte
Prof. Dr. Illievich diese sehr plastisch
und anschaulich. Er konnte dabei
auch aus seiner praktischen Erfah-
rung als Transplantationsreferent
und Chef der Intensivstation im WJ-
Krankenhaus  schöpfen. Dabei klan-
gen naturgemäß auch Grundsatzfra-

gen von Leben und Tod an, was die Materie
besonders lebendig und praxisnah gestaltete. Aus
den von Hubert Kehrer präsentierten Zahlen geht
hervor, dass nach Prim. Dr. Walter Löffler auch
die Arbeit des neuen Transplantationsreferenten
höchst erfolgreich für die Menschen in Ober-
österreich ist, welche auf Organe warten  müs-
sen (Daten siehe Seiten 4 ).

Nach einer Pause berichtete Heike Hauser
über ihre Situation als Leberkranke und das Ge-
schehen rund um ihre gelungene Transplantati-
on. Das war für alle im Raum so berührend, dass
man eine Stecknadel hätte fallen hören, so ruhig
war es! Die angehenden Krankenschwestern und
Krankenpfleger konnten auf diese Weise aus
nächster Nähe miterleben, wie wertvoll ein neues
Organ für einen Menschen ist, der sonst nicht
mehr am Leben wäre.

Forum Or gantransplantation Oberösterr eich:

Prof. Dr. Illievich (links) und Hubet Kehr er (vor der Tafel)
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Nach einigen Fragen im Anschluss an ihren
Bericht stellte sich Walter Kiesenhofer vor und
erzählte von den Erfahrungen des Nierenvers-
agens, der Dialyse und schließlich von zwei Trans-
plantationen: von einer „nor malen“ Organver-
pflanzung, sowie von der Niere, die ihm seine
Frau 1999 nach Versagen des ersten Transplan-

Ja, das ist wirklich interessant!

tats gespendet hatte. Dieses Organ arbeitet nach
wie vor einwandfrei. Seiner Gattin fehlt nach ihrer
großmütigen Spende nichts - sie ist kerngesund.
Das bezeichnete Kiesenhofer als wohl größten
Segen dieser großen Liebestat seiner Frau.

Die Fröhlichkeit und Dankbarkeit des glückli-
chen Organempfängers gestalteten den letzten
Vortrag des Nachmittags bei allem Ernst auch
heiter und lockerte das Thema als Schlusspunkt
in einer sehr menschlichen Weise auf.

Die jungen Leute bewiesen durch ihre Auf-
merksamkeit und ihre intelligent gestellten Fra-
gen, dass sie für ihr Leben nicht nur einen sehr
wertvollen Beruf gewählt haben, sondern auch
eine wahre Berufung darin erkennen.

Nicht umsonst stellte Prof. Dr. Illievich seine
kostbare Zeit für sie zur Verfügung – und blieb
bis zum Ende der außergewöhnlichen Lehr-
veranstaltung kurz nach 16 Uhr, um medizini-
sche Fragen zu beantworten. Auch er hat sich in
diesem Kreis sehr wohl gefühlt

 Sonne ohne Schattenseiten !

Die frühsommerlichen Sonnenstrahlen locken derzeit viele Menschen
in ihrer Freizeit an die Luft. Doch für manche ist die Sonnenbestrahlung
gefährlich – vor allem für Transplantierte mit Immunsuppression! Zum Schutz
empfindlicher Menschen startete die Allgemeine Unfallversicherungsanstalt
AUVA nun wieder ihre Kampagne „Sonne ohne Schattenseiten“. Sie betont
in einer Aussendung: Sich vor praller Sonne zu schützen, bedeutet mehr als
nur ‘ein bisschen Sonnenbrand’ zu vermeiden. Es bedeutet vor allem
Krebsvorsorge!

 Die wichtigsten Maßnahmen zum Schutz vor zu starker Sonnenbestrahlung auf einen Blick:
Nie länger als unbedingt notwendig in der Sonne bleiben und die Mittagssonne meiden.
Bei Badeaufenthalt Schatten aufsuchen  (bzw. Sonnensegel oder -schirm). Achtung: Empfindliche
Menschen brauchen auch im Schatten Hautschutz!
Sonnenschutzbrille mit UV-Filter tragen!
Möglichst viel Haut bedecken –Kopfbedeckung und Nackenschutz nicht vergessen!.

Unbedeckte Körperregionen rechtzeitig mit Sonnenschutzmittel mit ausreichend hohem
Lichtschutzfaktor eincremen. Exponierte Stellen wie Nasenrücken, Stirn, Ohren, Nacken und Lippen
besonders beachten. Reichlich Wasser trinken!

http://www.netdoktor .at/nachrichten/?id=121230&date=2010-04-19
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Unser e Diaplant - Stammtische

STAMMTISCH LINZ

Die Linzer hatten bei den letzten beiden
Stammtischen erfreulichen Zuwachs: Beim Tref-
fen am 25. Februar erschien erstmals DI. Sieg-
fried Mikolasch aus Neumarkt, der nieren-
transplantiert ist und viele Jahre zur See gefah-
ren ist. Als Überraschung stellte sich im Gespräch

heraus, dass er und Walter Kiesenhofer in ihrer
„Frühzeit“ ein Jahr in Freistadt zusammen die-
selbe Schule besuchten und Schulkollegen wa-
ren. Wer hätte gedacht, dass ein Diaplant-
Stammtisch sogar alte Freunde zusammenführt
und der eine davon sogar ein richtiger Seebär
war…..

Beim Treffen am 25. März durften wir in der
gemütlichen Dornacher Stub’n gleich vier neue
„Stammtischler“ begrüßen. Das ist eine echte
Verstärkung, sind es doch gleichfalls außerordent-
lich nette Menschen! Erna Hofer war sogar
bereits vor 16 Uhr da und die Allererste an die-
sem Donnerstag. Sie ist weder Dialysepatienten
noch transplantiert, hat jedoch seit einigen Jah-
ren Probleme mit ihren Nieren, die ihr Sorgen
bereiten. Verständlicherweise fragte sie uns „alte

Hasen“, was sie alles tun könnte, um das kostba-
re Organ vor weiterem Funktionsverlust zu be-
wahren und vielleicht doch nicht an die Dialyse
zu müssen. Wir konnten ihr berichten, dass un-
sere Stammtischgefährtin Elisabeth Neundlinger
schon vor gut einem Jahrzehnt wegen ihrer
Nierenwerte beinahe einen Shunt bekommen
hätte, aber mit vegetarischer Diät, Tees und
Gottes Hilfe jetzt noch ihre Original-Nieren be-
sitzt, die wieder zuverlässig arbeiten. Wir alle
wünschen Erni Hofer, dass das auch bei ihr ge-
lingen möge!

Herta Horitzer mit ihrem Gatten und ihre
Tochter Inge Wollenberger aus Puchenau durf-
ten wir kurz darauf als neue Stammtischgäste
begrüßen, sowie Gerhard Bakun aus Neuhofen
an der Krems. Wir hoffen, dass es ihnen bei uns

gefallen hat und sie zum „festen Bestandteil“
unseres Stammtisches werden!

Noch ein weiteres höchst erfreuliches Ereig-
nis darf von diesem „Frühlingsstammtisch“ aus
Linz berichtet werden: Unser Toni Kriebert, den
in letzter Zeit arge gesundheitliche Probleme pla-

Siegfried Mikolasch, ein ehemaliger Seebär ,
an der Seite unseres Obmanns

Unser Toni ist wieder da! T reu  an seiner Seite
Gattin Maria. Im Hintergrund neben Fam.

Rührnössl das Ehepaar Horitzer und T ochter Inge
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gen, konnte mit seiner Gattin Maria wieder bei
einer Stammtischrunde dabei sein! Er ist das
„dienstälteste“ Mitglied unserer oberösterreichi-
schen Selbsthilfe-Vereinigung und hat uns bei den
letzten Stammtischtreffen sehr gefehlt. Alles Gute,
lieber Toni! Wir freuen uns sehr, wenn Du nun
wieder regelmäßig bei uns sein kannst!

Einladung zum Mai-Stammtisch bei
den „Lieseln“

Für unseren Stammtischtermin am letzten
Donnerstag im Mai hat uns Schwester Immacu-
lata zur Besichtigung des neuen Gebäudes der
Elisabethinen (Bau „E“ in der Elisabethstraße)
mit der neuen Dialysestation eingeladen. Sie wird
uns auch die moderne Akutgeriatrie, die neue
Kapelle und andere Neuerungen zeigen - und
sich anschließend mit uns zu einer gemütlichen
Runde bei Speis und Trank an einen Tisch set-
zen.

Wir treffen uns am Donnerstag, 27. Mai, um
16 Uhr, in der neuen Dialysestation der Elisabe-
thinen. Schwester Immaculata wird uns dort
persönlich empfangen und durch das Haus füh-
ren. Sie wird uns überdies die Parkgarage öff-
nen, deren Einfahrt in der Elisabethstraße un-
mittelbar vor dem Eingang zur Dialysestation liegt.
Die markierte Einfahrt ist leicht zu finden, weil
sie durch den gläsernen Übergang vom Haupt-
gebäude der Elisabethinen über die Straße  ge-
kennzeichnet ist. Achtung! In der Dornacher
Stub’n gibt es im Mai keinen Stammtisch! Der
nächste findet dort erst wieder am 24. Juni statt.
Im Juli und August wird Sommerpause sein.

STAMMTISCH WELS

Lucia Leindecker berichtet:
Der  Stammtisch am 8. April 2010 „glänzte“
leider durch ziemlich  magere Besetzung.

Da ich nach Holland fahren müsste (Todes-
fall Familie) konnte ich selbst diesmal nicht dabei
sein.

Ich hoffte aber, dass Frau Pangerl kommen
würde, da sie an diesem Tag Geburtstag feierte.
Davon hatte ich Maria Rosenbergerr in Kennt-

nis gesetzt. Frau Pangerl wurde bei ihrem Ein-
treffen im Laahener Gasthaus von ihr mit einem
Blumenstrauß überrascht. Zur Feier gekommen
sind leider nur 3 Personen: Ehepaar Pangerl und
Maria. Diese drei Personen haben den Anlass
und die Gemeinsamkeit dennoch sehr genossen
und saßen gemütlich bis 19.30 Uhr beisammen.

 Unser nächster Stammtisch findet am
17.Juni um 17 Uhr statt,  also diesmal
ausnahmsweise am dritten Donnerstag im Mo-
nat! Ich hoffe, dass sich wieder die ganze
Stammtischrunde beim Laahener Wirt einfinden
wird! Auch neue Gäste sind uns herzlich willkom-
men!

STAMMTISCH STEYR

Hilde Brunmayr berichtet:
Am Samstag, dem 13. Februar, trafen wir uns
zum Faschingsstammtisch im Gasthaus Stöger.
Unser „Stammtischwirt“ hatte die Tische
faschingmäßig dekoriert und einige von uns ka-
men maskiert, sodass es in jeder Hinsicht ein
„bunter Abend“ wurde. Gute Laune und viel
Heiterkeit gab es am laufenden Band. Für den
Magen sorgte Wirtin Edith mit ihrer guten Kü-
che. Ein jeder fühlte sich in der Runde so wohl,
dass wir uns erst zu später Stunde trennten.

Der nächster Stammtisch ist erst nach der
Sommerpause, und zwar am Samstag, 11. Sep-
tember 2010, um 17.00 Uhr im Gasthaus Stöger

Ein Blick auf die gemütliche Stammtischgruppe Steyr
(zur Faschingzeit leicht verkleidet))
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unter dem Motto „Besprechung weiterer Akti-
vitäten“. Auf zahlreiches Erscheinen freuen sich
Brunmayr Hilde und Bolek Gertraud.

STAMMTISCH FREIST ADT

Andrea Leitner berichtet:
Das Treffen am 26. Februar war nicht nur un-
sere erste Zusammenkunft im Jahr 2010, son-
dern auch der erste Stammtisch im Gasthof
Mader in Lest.

Wir wurden bei unserem Eintreffen dort sehr
herzlich empfangen, sodass bald eine ange-
nehm familiäre Stimmung aufkam. Nachdem
es zugleich auch der erste Stammtisch war, den
ich selbst nach dem Rücktritt unseres Walter Gras-
böck organisierte, war ich natürlich sehr ge-
spannt, wie es diesmal sein würde. Heute kann
und möchte ich sagen, dass es ein sehr gelunge-
ner, gemütlicher und unbeschwerter Abend war.

Unter den 18 Stammtischbesuchern durften
wir diesmal auch wieder neue Mitglieder begrü-
ßen: So waren der 16 jährige Julian Pruckner
(transplantiert) mit seinen Eltern Monika und
Willi, sowie Siegfried Mikolasch (transplantiert)
an diesem Abend unserer Einladung gefolgt.

Man glaubt nicht, wie klein die Welt ist! Ohne
solche Stammtischabende würde man irgendwo
aneinander vorbeilaufen, ohne zu wissen, dass
uns so viele Gemeinsamkeiten miteinander ver-
binden.

Unser e nächsten T reffen:

Am 30. April 2010 um 14 Uhr dür fen wir
im Krankenhaus der Elisabethinen die neue
Dialysestation besichtigen. Schwester Immacu-
lata hat uns dazu herzlich eingeladen.

Vom 4. bis 6. Juni 2010 findet in Innsbruck
ein Radwandertag mit Rahmenprogramm statt,
Zehn Freistädter haben sich bereits angemeldet,
um an diesem sportlichen Ereignis für Transplan-
tierte und Dialysepatienten teilzunehmen.

 Am 25. Juni veranstalten wir im Gasthaus
Kronast (Nähe Gasth. Mader) einen Kegelabend.
Alle, die interessiert sind, uns an  einem unserer
Stammtische zu besuchen, sind aufs herzlichste
eingeladen!

Das erste Mal im neuen Stammtischlokal - das erste Mal mit
neuer Stammtischleitung: die Freistädter Gruppe

Linz : Annemarie Tkalec, Tel. 0732/671603 und Elisabeth Arbeithuber , Tel. 0732/719714.
Nächste Stammtischtermine: 27. Mai um 16 Uhr bei den „Lieseln“. T reffpunkt ist die neue
Dialysestation. Nächster Stammtisch in der Dornacher Stub’n am 24. Juni, 16 Uhr.

Wels: Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833 und Mag. Julius Lukas, T el. 07242 44094
Stammtischlokal: Laahener Wirt, Wels, Laahener Straße 109. Nächster Termin: Donnerstag,
17. Juni, 17 Uhr

Steyr : Hilde Brunmayr, Tel. 07252/45818: Gasthaus Stöger , Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug
Nächster Stammtisch: 11. September, 17 Uhr .

Freistadt : Andrea Leitner, Tel. 07942/73227, W alter Grasböck, Tel. 07947/7433.
Die nächsten Termine:  siehe oben, rechte Spalte

Stammtisch - Kontaktadr essen
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ARGE NIERE ÖSTERREICH

Am  24. und 25. April 2010 trafen sich Delegierte der österreichischen Nieren-Selbsthilfegruppen
im malerischen Salzburger Ort Maria Alm am Fuß des Hochkönigs zu ihrer Frühlingstagung. Der
stimmungsvolle Gasthof Niederreiter, der in der Zwischensaison eigentlich geschlossen ist, stand den
zwanzig Tagungsteilnehmern uneingeschränkt zur Verfügung. Dies hatte der Obmann der Salzburger
Gruppe, Hannes Rieger, für uns möglich gemacht.

Oberösterreich war bei der Tagung durch die
Obmannstellvertreter Mag. Julius Lukas und
Helga Ortbauer, sowie durch Walter Kiesenho-
fer und Josef Ortbauer (als CEAPIR-Delegierter)
vertreten. Obmann Rudi Brettbacher war leider
verhindert.

Die Sitzungen wurden von Erich Längle (Vor-
arlberg) souverän und sehr umsichtig geleitet. Er
ist Stellvertreter von Präsident Gerold Schackl,
der aus gesundheitlichen Gründen noch nicht in
der Lage war, aus Graz anzureisen. Wir wün-
schen ihm für die völlige Genesung alles Gute!

Wien/NÖ/Burgenland:  Die ARGE Niere
Österreich, die für einige Jahre auf die Mitarbeit

der Gruppe Wien/NÖ/Bgld
verzichten musste, war glück-
lich, mit Elisabeth Kahnert
diesmal auch wieder den Os-
ten Österreichs repräsentiert
zu sehen. Es erfüllte alle Teil-
nehmer mit Freude, wieder alle
Bundesländervertretungen an
einem Tisch zu haben.

Südtir ol:  Mit Dietrich Oberdör fer aus Meran
und Mag. Gertrud Zöschg aus Bozen (Vorsitzen-
der des Südtiroler Nierenkranken-Vereins mit
seiner Stellvertreterin) war auch die Südtiroler
Selbsthilfegruppe in Maria Alm vertreten, um
zusammen mit ihren österreichischen Kollegen
gemeinsame Problemstellungen zu erörtern und
Erfahrungen auszutauschen. Eine Erweiterung
des Horizonts wirkt sich ja für alle Beteiligten

positiv aus. Die Südtiroler Selbsthilfegruppe be-
treut etwa 300 Patienten und hat vor kurzem in
einer neuen großen Dialysestation die Anschaf-
fung von Fernsehgeräten und Beistelltischen an
den Dialyseplätzen durchgesetzt. Der Sparstift
wird (wie überall) auch in unserem südlichen
Nachbarland kräftig angesetzt und hat den italie-
nischen Staatsbürgern enorm hohe Selbstbehalte
im Krankheitsfall beschert. Für chronische
Nierenpatienten gelten allerdings Sonder-
regelungen.

Wir wollen künftig enger zusammenarbeiten
und voneinander lernen. Die Südtiroler haben
uns in ihrer gastfreundlichen Art übrigens ganz
spontan für die Abhaltung der heurigen Herbst-
tagung in ihr schönes Land eingeladen!

FRÜHJAHRST AGUNG

Elisabeth Kahnert

Mag.Gertrud Zöschg und Dietrich Oberndör fer sind für
 rund 400 Südtiroler Nierenpatienten da
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Bauchfelldialyse : Elisabeth Kahnert lud zum
Mitmachen bei einer Ferienaktion für Patienten
mit Bauchdialyse ein, die von der Firma Baxter
unterstützt und von der Wiener Vereinigung ab-
gewickelt wird. Einzelheiten der Zusammenar-
beit werden in Kürze feststehen. Wer sich von
unseren CAPD-Patienten dafür interessiert, möge
sich bitte bei Diaplant Aktuell erkundigen; An-
schrift und Telefonnummer stehen auf der letz-
ten Seite rechts unten.

Zusammenarbeit mit Ärzteschaft und
Pflegepersonen : Die Berichte aus den Bun-
desländern belegten die Bestrebungen, das Los
unserer Patienten in verschiedenen Bereichen
zu erleichtern, das Gefühl der Zusammengehö-
rigkeit zu stärken. Als besonders wertvoll darf
hervorgehoben werden, dass die Kontakte mit
unseren zuständigen Ärzten und Pflegepersonen
sich immer produktiver gestaltet. Einzige Aus-
nahme bildet hier das Bundesland Salzburg. Ob-
mann Hannes Rieger und Schriftführerin
Margreth Resinger mussten berichten, dass man
ihnen oftmals recht unfreundlich gegenübersteht.
In einer großen Dialysestation des Bundeslandes
Salzburg betrachtet man sie gar als Gegenspie-
ler und will mit der Selbsthilfe möglichst nichts zu
tun haben. Das ist sehr bedauerlich, weil man in

anderen Bundesländern sehr gute Erfah-
rungen mit dieser Art von Zusammenar-
beit macht.

Bei uns in Oberösterreich beispiel-
sweise ist 2009 der neue Leiter der Ne-
phrologie im AKH Linz (Prof. Dr . Erich
Pohanka) von sich aus auf die Selbsthilfe-
gruppe zugekommen, um sie zur aktiven
Mitarbeit einzuladen, wobei er den großen
Wert einer solchen Gruppe für die Arbeit
der Ärzte hervorhob. Auch Transplan-
tationsreferent Prof. Dr. Udo Illievich zieht
immer wieder Mitglieder der Patienten-
selbsthilfe zu seinen Informations-
veranstaltungen bei – und nimmt seinerseits
an Veranstaltungen teil, die von der
Selbsthilfegruppe organisiert werden.

Dadurch konnte auch wertvolle Arbeit im Be-
reich der Vorsorge geleistet werden. Wie heuer
zum Beispiel am Tag der Niere (11. März), für
den Prof. Dr. Pohanka bei einer gemeinsamen
Sitzung mit der oö. Selbsthilfegruppe eine breite
Information der Bevölkerung plante und dann in
der PlusCity durchführte; ebenso bei der anschlie-
ßenden großen oö. Gesundheitsmesse.

Dabei stellte sich nicht nur er selbst für Ge-
spräche mit den Menschen zur Verfügung, son-
dern auch vier weitere Ärzte im „Schichtdienst“.
Das war ein wichtiger Beitrag dazu, möglichst
viele Menschen auf die Verletzlichkeit ihrer Nie-
ren aufmerksam zu machen und Risikofaktoren

Tagungsleiter Erich Längle mit Schriftführ erin Mag.Luisa
Sammer. Links vor dem Fenster Hannes Rieger mit Partnerin

Die oberösterreichische Delegation
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wie vor allem Diabetes oder ho-
hen Blutdruck zu vermeiden bzw.
besser in den Griff zu bekommen.
Wir sind zuversichtlich, dass Herr
Rieger und Frau Resinger auch in
den Salzburger Dialysestationen
und Nierenzentren bald offene
Türen vorfinden werden!

Immerhin war der Antrag des
Salzburger Landtags vom 3. März
an die Bundesregierung zwecks
Verbesserung der Pensions-
bestimmungen für Transplantierte
und Dialysepatienten beispielge-
bend für ganz Österreich und
schon ein guter Anfang!

Plattfor m Or gantransplantation Öster-
reichs:   Elisabeth Kahnert berichtete von einer
Veranstaltung, die am 17. April in Leoben statt-
fand. Es haben sich bei dieser Plattform Trans-
plantierte der Organgruppen Herz-Lunge, Nie-
re und Leber für gemeinsame Ziele zusammen-
gefunden. Federführend ist Prof. Dr. Ferdinand
Mühlbacher mit seiner Gattin Ilse. Die Vereini-
gung will vor allem Öffentlichkeitsarbeit leisten,
um Organspende und Transplantation weiterhin
positiv im Bewusstsein der österreichischen Be-
völkerung zu verankern. Das Thema Organ-
spende soll im Unterreicht für Jugendliche zwi-
schen 16 und 18 Jahren bundesweit eingeführt
werden; zumindest als eine einstündige Lehr-
veranstaltung im Jahr. Jeder Verband der Platt-
form behält seine Eigenständigkeit. Mitgliedsbei-
träge sind nicht vorgesehen. Kontaktperson für
die Nierentransplantierten ist Elisabeth Kahnert.

Generika : DDr. Josef Brandmayr hatte eine
Präsentation ausgearbeitet und wollte bei der
Tagung im Rahmen eines ausführlichen Refe-
rats persönlich darüber informieren, war jedoch
leider verhindert. So begleitete ANÖ Schriftfüh-
rerin  Mag. Luisa Sammer mit erklärenden Kom-
mentaren die einzelnen Schautafeln, die zusätz-
lich zur Powerpoint-Präsentation in ausgedruck-
ter Form allen Teilnehmern zur Verfügung stan-
den. Die „Nachahmungsmedikamente“ sind aus

Gründen der Kostenersparnis
überall auf dem Vormarsch. Das
ist für einfache Medikamente wie
solche gegen Kopfweh, hohen
Blutdruck oder Verdauungs-
probleme sicher kein großes Pro-
blem. Manchmal ist die
„Ursubstanz“, d.h. der ursprüngli-
che Wirkstoff, sogar in verbesser-
ter Form verfügbar. Man erfuhr
dabei auch viel über die rechtlichen,
wirtschaftlichen und sicherheits-
technischen Hintergründe der
„vielgepriesenen“ oder „viel-
geschmähten“ Generika.

Laut einem Lehrbuch für Krankenschwestern
und Pfleger, das in Graz von einem Professor
herausgegeben und von Mag. Luisa Sammer vor-
gestellt wurde, ist etwa ein Drittel der Wirkung
schulmedizinischen Medikamente auf den „Pla-
cebo-Effekt“ zurückzuführen. Was man kennt,
dem vertraut man. Wenn dieselbe Medizin plötz-
lich in Form von Pillen in anderen Formen oder
Farben angeboten wird, sind manche Menschen
skeptisch und vertrauen deren Wirkung nicht so
recht. Dann tritt der so genannte „Nocebo-Ef-
fekt“ ein – und dieselbe Medizin wirkt dann we-
niger gut bzw. ruft möglicherweise sogar unge-
wöhnliche Nebenwirkungen hervor.

Hinter uns: der Hochkönig!

Anneliese Heidegger-Ninz (Tirol) und Josef Ortbauer
(OÖ) sind unsere CEAPIR-Europa-Vertretung
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In Italien werden grundsätzlich Generika ver-
schrieben, wenn es welche für einen bestimm-
ten Wirkstoff gibt. Will der Patient jedoch das
Originalmedikament mit betreffenden Wirkstoff
haben, muss er die Differenz aus eigener Tasche
drauflegen. Und das kann ziemlich viel sein….

Bei den Medikamenten, die eine Abstoßung
des Transplantats verhindern (Immunsuppressi-
va), kann derzeit keine Garantie abgegeben wer-
den, dass Generika auch hier „gleichwertig“ wir-
ken. Vor allem sind die „Spiegel“ im Blut recht
unterschiedlich und schwer einzustellen. Kein
Patient wird bei uns gezwungen, ein Medikament
zur Verhinderung von Abstoßungen in Form ei-
nes Generikums zu verwenden. Und das soll so
bleiben! Die Arge Niere Österreich wird darauf
achten, dass sich hier keine nachteiligen Ent-
wicklungen für die Nierenpatienten ergeben.
Neben den allgemein wichtigen Themen wur-

den natürlich  auch kleinere Anliegen und regio-
nale Probleme bei der Tagung in Maria Alm be-
sprochen. Die Gesprächskultur war so gut, dass
man sie sich in ähnlicher Weise auch für viele
Diskussionen im Fernsehen wünschen wurde.
Dazu herrschte an diesem Wochenende im April
„Kaiserwetter“, sodass in der Freizeit schöne
Spaziergänge inmitten der herrlichen (und noch
schneebedeckten) Berge die Teilnehmer erfreu-
ten. Möge der offene und freundschaftliche Geist,
in dem die diese Tagung stattfand, uns immer
erhalten bleiben!

Eine starke Selbsthilfe-Vereinigung ist
wie ein guter Schirm für all e!

Die ARGE Niere Österreich tritt aktiv für das Wohl aller Nierenpatienten ein
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BEITRITTSERKLÄRUNG

 Ich erkläre meinen Beitritt

o   als ordentliches Mitglied  ( Nierenpatient )

Ich bin
O   in Behandlung wegen meiner Nierenprobleme

O     Dialysepatient seit___________________

O CAPD- / Heimdialysepatient seit  _______________

O transplantiert seit___________________

o    als unterstützendes Mitglied

          Ich bin    O   Angehöriger   /     O  Arzt oder Pflegeperson     /     O   Gönner

Name: _______________________________________________  Geb.-Datum:  ____________

Adresse: ______________________________________________  E-Mail: ________________

Tel.________________  Hausarzt und zust. Krankenhaus_________________________________

Datum:   _________________           Unterschrift:   ___________________________________

SIE SIND BEREITS MITGLIED UNSERER VEREINIGUNG  ?
Dann dürfen wir Ihnen gratulieren !

Wenn Sie dies noch nicht sind, senden Sie die ausgefüllte Beitrittserklärung
bitte an Frau Maria Kuritko, Galileistraße 14, 4020 Linz

Mitgliedsbeitrag: 20,00 € pro Jahr inklusive aller Vorteile sowie Zusendung von DIAPLANT AKTUELL.
Wir empfehlen den zusätzlichem Bezug des sehr informativen DIATRA-JOURNALS.
In diesem Fall beiträgt der Mitgliedsbeitrag 27,00 €  pro Jahr. (Beide Zeitschriften erscheinen vierteljährlich.)

(Sie können sich dann gleich auch zum Windischgarsten-Seminar anmelden!)
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Samstag, 3. Juli 2010

Ab 13 Uhr Ankunft und Zimmervergabe.Gelegenheit zu einem ersten kl.Spaziergang
14.00 Uhr Begrüßung und Sandwichbuffet.
15.00 Uhr Vortrag von Pr of. Dr . Erich Pohanka  (mit Fragestunde)

„Nierenersatztherapie und Lebensqualität“

18.30 Uhr Abendessen (viergängiges Menu) mit Salatbuffet. Auf die Diätvorschriften wird
                             nach Möglichkeit Rücksicht genommen

.
Anschließend Videofilm (15 Minuten) von Peter Pitzer über unseren zweitägigen Ausflug zu Freunden
nach Kärnten im Mai 2003; anschließend gemütliches Beisammensein.
Motto des Abends: Heiterkeit und Unterhaltung fördern die  Gesundheit! Eigene Beiträge (vor allem
musikalischer Art) sind herzlich willkommen!

Sonntag, 4. Juli 2010

8.00 Uhr Reichhaltiges Frühstücksbuffet
9.00 Uhr Vortrag unseres Transplantationsreferenten Prof. Dr. Udo Illievich über die

gegenwärtige Lage und Zukunft der Organverpflanzung, sowie über alle medizinischen
Aspekte einschließlich Immunsuppression zur Vermeidung von Abstoßungen. Fragen
sind erwünscht!

12.00 Uhr Mittagessen (dreigängiges Menu) mit Salatbuffet
Anschließend gemütlicher Ausklang und Heimreise

Zimmer mit Sat-TV und
Safe.  Den Teilnehmern ste-
hen Hallenbad, Finn-Sauna,
Biosauna und Dampfbad zur
Verfügung. Hinter dem Ho-
tel: ein romantischer Garten
.

Leistungen:  Sandwichbuffet, 4-Gang-Menu
am Samstagabend, Frühstücksbuffet und 3-Gang-
Menu am Sonntag, Nächtigung und Benützung
der Hoteleinrichtungen (Hallenbad, Sauna,
Schwimmbad im Freien, Tennisplatz usw.).

Kosten:

Mitglieder
 sowie eine Begleitperson..       Euro 30,—
Nichtmitglieder bzw. .
weitere Begleitpersonen ........  Euro  50,—
Kinder von 6 bis 15 Jahren .... Euro  10,—
 (bis 6 Jahre frei)
Einzelzimmerzuschlag:        Euro 10,—

Einzelzimmer nur begrenzt vorhanden!

Dieser gesponserte Preis soll allen Dialyse-
patienten (auch solchen vor der Dialysepflicht)
und Nierentransplantierten eine Teilnahme er-
möglichen.

Windischgarsten - Seminar im Sperlhof

DAS GEMÜTLICHE
HOTEL SPERLHOF
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       Bitte bis spätestens 12. Juni 2010  einsenden an: Frau Maria Kuritko,
  Galileistraße 14,4020 Linz , Tel.0732/349585, (E-Mail: maria.kuritko@liwest.at)

Vor- und Zuname: ................................................................... / T el.: .................

Anschrift: ................................................................................/ E-Mail........................

Ich melde folgende Personen zum Seminar in W indischgarsten an:

Mich selbst: Euro  30,— O   bitte ankreuzen

Eine Begleitperson: Euro  30,— O   bitte ankreuzen /Name:: ……………………………..
( Einzelzimmer-Zuschlag: Euro 10,- )

Gehbehinderung: NEIN  O  / JA  O
Rollstuhlfahrer:    NEIN  O  / JA  O

Kinder von 6-15 Jahren: Anzahl: ......  je Euro  10,—
Weitere Personen: Anzahl: ......  je Euro  50,—

GESAMTSUMME:  EURO ...... .....

Datum .............................  Unterschrift: ..........................................

Einzahlung bitte an: Raiffeisen Landesbank, BLZ 34000 / Konto Nr. 5040621

O   Ich habe die Gesamtsumme überwiesen.

Anreise mit dem Auto:  Man fährt von Windischgarsten in Richtung Hengstpass und biegt
dann nach ca. 3 km rechts zum Bischofsberg ab. Es ist alles gut beschildert; auf den Sperlhof wird
bei der Abzweigung zum Bischofsberg eigens hingewiesen. Bitte Fahrgemeinschaften im Rahmen
des eigenen Bekanntenkreises organisieren!

Bei Anr eise mit der Eisenbahn  bitte dies hier unten vermerken und die Ankunftszeit
bekannt geben. Sie werden dann vom Bahnhof Windischgarsten abgeholt.

   O Ich komme mit dem Zug und möchte am Samstag um  ..... Uhr vom Bahnhof abgeholt
werden.

Anmeldung
zum Seminar Windischgarsten im Hotel Sperlhof

am 3. und 4. Juli 2010
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EMPFÄNGER:
Herausg.  Vereinigung  der Dialysepatienten

und   Nierentransplantierten  OÖ.
www.diaplant.com

         Gestaltung  und für den Inhalt verantwortlich
 Walter Kiesenhofer,  4040 Linz, Pragerstr. 7
 Tel.0732/710836/E-Mail: diaplant@tele2.at

     Abs: Maria Kuritko, 4020 Linz, Galileistr . 14

Bankverbindung:  Raiffeisen Landesbank,
 BLZ 34000  / Konto Nr . 5040621

Selbsthilfegruppe OÖ:  www.diaplant.com

Arge Niere Österreich   www.argeniere.at

Selbsthilfegruppe Kärnten: www.nier ektn.at

Selbsthilfegruppe Tirol:www.nephrotirol.at

Steirische SHG: www.ig-dialyse-transplant-stmk.at

Transplant-Information: www.tpiweb.com

Unsere W ebSites für Inter net-Surfer

Öst.Post AG / InfoMail - Entgelt bezahlt

Maria Alm im Salzburger Pinzgau. Ein wunderschöner Rahmen für die Frühjahrstagung
 der ARGE Niere Österreich


